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ORCEL-EINCANGSSPIEI.

Soe ⏑——

von FeIx MendeIssohm

BEINMXITVNG

von Pfarrer Max Ronner
 

uLobe den Hérrn, meine SeseLe, und was In mur Ist, se-

nen heiTAgen Namen! Lobe den Herrun, meine Seel—e, und

vergiss nicht, vas er dar CGutes getan hat!

(Ps. 103. 1-2)

uas hast du, das du nicht empfangen hast?
—77—

uer sch rühnt, der rühne sch des Herrn.“

——

Nin treuer Nann vürd viel gesegnetn Gpr2820

ar müssen durch viel Truübsal eAngehen ins Reöch
it

—

Dengoon eee ⏑— ——3

beâ meiner rechten Hand, du Léetest mich nach deänem

Rat und ninnst möch endIAch müt Ehren an.

Nenn mür glech Leib und Seele verschnachtet, so bäst
du doch, Gott, aILézet meſines Herzens Troſst und meuin

Te mmen EF— 86869



LIIDVORIRAG

vom Mannerchor Inge
mat Orgebegleatung

ugott meine Zuverscht

e een ssan 23

Op. 182 von Franz Schubert

Gott Ist mein Hirt, mi vrd nchts mangeIn.

Er Lagert mich auf grüner Ueüde,
er Letet mich an stalen Bachen,

er Labt mein schnachbendes Gemut,

er fuührt mich auf gerechtem Steige
zu seines Namens Ruhn.
Und val ich auch, im Todess chatten-TalLe,

0o—⏑— — ret,

denn du beschützest müch,

deuün Stab und deine Stütze
sind mi Imerdar mein Trost.

Du rüchtest mir ein Freudemnal

im Angesdcht der Feinde 2zu,
du salbst mean Haupt mat 0e1

und schenkſst mir vollIe, volle Becher eân;
mir folget Heal und Seligkedt
in diesem Leben nach,

einst ruh dch eu ge Zedt

dort in des Evgen Reöch.



ABDANXODNGSANSPRACEIE

von Max Ronner, Pfarrer

an der Kkürche Enge
 

Geehrte, Liebe Trauergemeinde!

Liebe Leidtragende!

enn schon dä4e veLen MAussenstehenden, däe aber doch

mat dem Leben verstorbenen verbunden varen und ihm

auch alLs Aussenstehende nahestanden, veil se bis ins

Herz hänein von seiner besonderen Auſsſstrahlungskraft
berihrt varen,; jetzt um Car Ganter schnerzach

brauern, — vievel grösser üst da erst recht Thre
Trauer, Liebe Leidtragende, dâe Sie durch besondere

Umstande Thres Lebens vhrend Jahren, Jahrzehnten oder

gar vahrend Thres ganzen bäsherügen Lebens müt dem

Lieben Entschlafenen sehr engs verbunden seün durften.

Ich Las einnal in ectner Abdankungsrede einen satz, den

wär heute auf Car Ganteér anvenden können, venn es

dort hess: Es L uns scheänen, als sei es in use—

rer Lebensumgebung rgendude kKälter geworden, venn däe
ganze Urme, die von dem Ieben verstorbenen ausging,
uns fortan ncht mehr beruhren soIL.“ — Und doch, vär

dürfen jetat ja nicht etua bei däesem Leüd stehen bleu—

ben. Es väre nücht recht, venn wär jetzt vor alLem beà

uns erer Trauragkeat verharren wolIben. Demn vär haben
Grund, sogar sehr vdel Grund z2u einer herzchen Dank-

barkeat,; dae uns seIber retchlAch tröstet. Ur sind

dankbaæ dafur, venn vir bekennen dürfen, dass seIten

einem Menschen bis in sein hohes Alter ein so reiches
und ein so erfolgreches Leben beschieden ist, vie es

bei dem Lieben Entschlafenen der FalI vwar,. Ias man vom
rdischen Leben, beâ alI seiner Begrenztheâat und Un-
volIkommenheat auech nur ervarten und erhoffen mag, ist



Car Gantber auf eine fast volkKommeneéæ elise beschieden

worden.

UVär sind auch sehr dankbar darüber, venn vir ervägen

dürfen, dass 2wuar sSchon voerschiedentch Situationen

im Leben des verstorbenen eingetretben sind, vo däe Mög-
Ichkeat oder die hrscheinlAchkedt setnes Ablebens

ganz in die Nahe geruckt var, aber vwo der Liebe ver—
storbene uns, uns aLIen, die vire hn Lieb hatten, eben

dann doch eérhalIten bleaben und neu z2urückgeschenkt vwer—

den durfte. DamoalIs schon, vir entsännen uns, vor mehr

als z2vuanzag Jahren, nach dem Herzinfarkt, von dem söch

der Lebe Entbschlafene unterahrung seiner eüsernen

SelIStdisſszipin vieder gänzTch erholte und danmm vor
wenügen Jahren, als sch der ſerstorbene mehreren, an

sch schon und angeschts des hohen ALbers des Patbden-
ben erst recht LéebensgefAhrchen Operatonen unter—
zehen Lassen musste, dä4e er überstand, und aus denen

er dusSerlIch zvuar wonl etwas geschvächt, aber inner—

Ich sehr gestärkt hervorging.

Und vär sind, Liebe Leidtragende und Lebe Trauerge-

meünde, auch sehr dankbar dafür, dass die —man darf

wohl sagen-battere Zeat seines Lebeten schveren Leda-
dens in den »erletzten Lebenswochen seänes Daseins
nun überstanden üst, däe Uochen, in denen ihm nächts

erspart bLeb, vas or aber ohne KIage, unter Aufwand
alIIer seelAsSchen Kraftt, mit grosser Geduld und betreut
durch dâe aufopfernde Pflege sener Krankenschnester

und andeérer hilfrecher enschen durchgestanden habt.

usdehe, vir préeüsen seTig, däe erduldet haben.“

Liebe Trauergemeinde, Lebe Leidtragende! Der Läebe
verstorbene hat es uns in Bezug auf die Abdankung nücht

unbedüngt Léſcht gemacht. Er hat da bestammte Verfü-—
gungen getroffen,; und ve das so bei nmn var: venn Carl



Gantber etwas volLIte, dann vwolIIte er es. 8S0o hat er zun

Beispel gewinscht, dass ch als einzäager beâ seaner

Abdankung sprechen sOILe. Nun veare es scher eindgen

PerSonIchketen auch ein AnIiegen gewesen, so vie es
mür ean Anlegen ist, hrer Läebe zun vVverstorbenen in

Hortben ebenfals Ausdruck zu geben. Dlesen, die das an—

geht, rufe ch jetzt in diesem Augenbläck zu: Tech
spreche nun einfach auch für Duch und in Hurem Namen.
Den Ausdruck EBurer Lüebe zum vVerstorbenen nehne ch än

den Ausdruck medner Läebe zum Verstorbenen müt hänein.

Udebrägens hat Carhé Ganter auch mir eine FLinschränkung
auferegen Lassen oder suferlegen Lassen wolILen, näm-

Iich die, ch dürfe keinen eigentchen -auf jqeden

FaII Keinen ausführIAchen-LebensTauf brängen, sondern

ich solIIe mich auf die aILernotuendâgsten Angaben be—
züglAch der Gestaltung seines Lebens beschränken. Däe—
sen unsch, vell er auch meiner egenen LinstelTung

entsprächt, verde ch vethin respekteren. Doch kann
Ich es nicht restLos bun, vei doch eben die Abdankung

einen persnIAchen Lang haben muss. Das verstehnt Tr

alIe sehr vwohl. Tech habe in meinem Leben noch nde eüne

unpersnlche Abdankung gehaLten und ch gedenke däes
u; n ee W— er ntere —
würde heute 2z0un sagen: Leber Carl, Du musst mich

einfach verstehen. Teh muss heute aus Lebe zu Däar das
BIId, so vie es eben gewesen Ist, Dein BiId, noch ein-

malJ ein venig aufeuchten Lassen. Und Tch velss, was
er als Antwort sagen vürde. Er vürde sagen: Tech ver-

braue Dir ganz, Du vürst es schon recht machen.

Liebe Trauergemeinde, Lebe Leidtragende, so möchten
wir denn in der eüse veütergehen, dass ch beéetonen

darf: der Liebe vVverstorbene hat ja seine Grimde z2ur An-
bringung dieser insche gehabt. Derchtagste Crund
war der, den ch gerade als Pfarrer hochschatze und



den vir alIe häer in der Kärche anzuerkennen haben.
Er sagte mir einmal, und ſech entsinne mich dessen
genau: Mne Abdankung soI1 ean Gobtesdienst sein; da

wird ein biblüscher Text aus geLegt und da vird Gott

gelobt. Bei den mesten Abdankungen vürd der Mensch
geruhnt, das gehört sch nächt. Demmn was nicht gut var
in seinem Leben, das muss ihm doch Gott vergeben, Und

was gut var in senem Leben, das vurde ühm doch von

Gobt geschenkt. Also volIen vir Gott Loben. - Ja, das
Ist eine rchtge BinstelIIung, an die vir uns halten

möchten.

A ;hene e en ——⏑ —, der der—

Manmnerchor in Schuberts vVertonung auf Uunsch des Läe-
ben vVerstorbenen soeben gesungen hat und dessen Uort-

Laut Ich noch ecmal, und 2vuarx in der DBebersetzung von

Martan Luther vederhole,

uDer Herr üst mein Hirte, mir vrd nichts mangeln.

Er vedet mich auf einer grünen Aue

und füuhret mich zum frischen Uasser.

EBr erquicket meine Seele,;

er fuhret mich auf rechter Strasse

umn senes Namens ven.

Und ob ch schon vanderte im fäunstern Tal,

——e

dem du bast be mar

deſin Sbecken und Stab trösten much.

Du bereſtest vor mir einen Tisch

im Angescht meüner Feinde;
du salbst mein Haupt mat 0e1

und s chenkest mir vol ein.

Gubes und Barmherzagkeit verden mirx nachfolgen
medn Leben Lang,
und ich verde bleiben

im Hause des Herrn merdar.“



Liebe Trauergemeinde!

Liebe Leéeidtragende!

wenn düeser herrIche Psalm Gott mat dem Härten und
uns Menschen mit den Schafen seiner Uelde vergleücht,

hat das nicht etusa den Sinn, dass man im Chrüstentum

dâe Menschen zu Héerdenmenschen degradere, väe der
PhiToOsoph Fredrich Mietzsche dies ennal verächtäch
gesagt hat, sondern es hat die vichtage Bedeutung,
dass über uns nücht eân blinder zufalI regiert und dass

wär nicht der SplelbaI enes starren Schicksals saünd,
sondern dass Gott unser Leben ganz und gar in sedner
Hand hat. Gott, der uns Lebt und der auf ein jedes von

uns achtet, so vie der Hirte, venn er ein guter Härte
üst, es mit jedem der ihm anvertrauten Schafe tut.

Und nun geht der PSsalusanger dazu über, Gott für alIes
Schene, fuUrLes CGute, ULLes LIchtvole und Freud-

volIIe z2u Loben, das er Ihn auf seinem Lebensweg berei-

bet hat.

ur veidet mich auf einer grünen Aue,

er führet mich zum früschen Nasser,

er eorquicket meine Seele,

eee,ee—e r—esse—
um seines Nmens vilTen.“

In alILem Nechsel von Freud und Leid, mitten in aIIen

Auseinandersetzungen, Kampfen und Stürmen des Lebens
IsSt deses Schöne, dieses Erquäckende, Gedöegene, Nert-

volIe, vas eéein Menschenleben in senem volLen Nert

offenbaren und mit éeinem helILIen Lächt durchstrahlen

karm, beâ dem Leben Entschlafenen Imer weder neu

und »s0 e ch es sehe- vor alLem in drei Lebenskrei-

sen auf mannigfache Ueüse zur ntfaltung gekommen: in
seinem Beruf, in seiner FamilIie und bei seinen Freunden.



Die Strasse -—es heüesst da im FPsalm: „Er führet mich

auf rechter Strasset-, die Car Ganter in berufIAcher

Hinscht gefihrt worden ist, var eäne steiTe Strasse,

stei im EBinsatz der ganzen Eergäöe, Tüchtagkeöat und
Lebenskraft, und stei auch im Irfoleg, vwelLcher dae

Frucht dieses TFinsatzes var.

Aus ganz einfachen verhätnäüssen üst der Lebe Ent-
s chlafene hervorgegangen. Her, in Zürüch-nge, am
affenplatz, üst er zurelt gekommen, er, der söüch

spater nach einer kaufmannschen Lehre zum Sanutar-

Techniker ausbiIdete, um dann definitav in die sani—

tare GrosshandelIsbranche 2u wechseln. UNr dürfen das

Datum nemnen, dass er am L. Oktober 1940 die Farma

BeLco AG grumndete, deor er bis 1961 218 DIrektor vor-

stand, die er dann auf L. Januar 1962 an Herr Ernst

B. Geüser, mit dem und dessen FamilIde er auch persön-
Iich verbunden var, veräausserte. Büs vor drei Jahren

gehörte der Lebe verstorbene noch dem Vervaltungsrat
an und hat in a den vergangenen Jahren auch noch
Sovedt es Ihn die Kräfte erlaubten- und Imer veder

mit grosser Freude und viel Läebe im Betreb gearbeütet.
Dass er vegen seäner Fachkemtnüsse und vegen sener

saubern geschaftaachen Gesinmung überal geschätet vwar,
pasſsst ganz zu seinem LebensbId. Und auch das, dass er

bei den AngesteéeIIben, verm se unter sch varen und

uber hn redeten, gerne etua nicht als der aLte Direk-
bor, sondern als Vaber Ganter bezeichnet vurde. Das

sagt so vlelLes. Das Vaberche wvar hn offenbar immer
mehr am Herzen gelegen gewesen àaL1s das Direktorenhafte,
was sener Aubortat nicht Abbruch tat, sondern se Im
Gegentedi vertiefte.

Kch, und udäe grüne Auen und udas fräüsche Vasseru und
dãâe Brquâckung der Seelen, vwovon unser Psalm zu spre—
chen veüss, vie hat unser Leber Carl Ganter dies er—



fahren dürfen auf hundertfache eüse im Kreis seöner
FamiIe, als CGatte, als Vaber seiner gelebten Töchter,

als Schulegervabter seäner beäden Schuegersöhne, mit

denen er durch ein ungetrübt schönes verhältnäis ver—
bunden var, souie alIs Grossvater seiner InkeIkinder,

dâe hm vie Sonmnenstrahlen seän Altber erhelIIt haben.

Und seine Freunde, wie varen sTe ihm, sovieLe ihrer ge-—

wes en Sind, alIIe, ein jeder einzeln und danmm auch vie—

der alIe 2u60mmen im frohen Kréeis, ve varen sie ihm

s0 Leb und vert, Ihm, der seIber geradezu dafür ge—

schaffen var, ein guter Fréeund zu sein.

UVir dürfen ganz schlächt und herz1ch heute Gott danken
für diese Art der Freundschaft, ve se durch Carl

Gantermer vieder vervirIcht vorden üst, und däe,

wie ch es sehe und veüt hingaus seTber erlebt habe,

durech zweö Mrkale gekemmzeüchnet var. Tinmal durch

die Bestandâigkeât seiner Freundestreue. Zu vem Carl

Ganber vor dreſssg Jahren stand, 2u dem stand eor auch
vor zwuanzdàg Jahren, vor 2ehn Jahren, vor 2w6eä Jahren,

vor fünf Vochen.

Und das andere Meorknal: Natürlch hat Car Ganter auch
gerne mat seinen Fréeunden ein GIas Nein getrunken und

dazu vom besten. Aber diese geseILäge Sete der Freund-

schaft var beiâ Ihn nur möglAch auf der Grundlage eüner
geastgen Gemeins chaft, durch die eor sch mit seinen

Freunden einig vusste. Das galt gegentber alILen seinen
Freundeskresen. ES galt in besondeéerer eise gegenuüber

seinen Mitzunftern in der Zunft z2u den Drei Königen.
46 Jahre hat er zu dieser Zunſt mit dern eügenen

Treue gehaIten, und seine Mitzinfter danken ihm herz—
Lech für diese Beständäügkeüt der Treue.

Und es galt auch gegenüber den Brüdern semmer Loge
Modestda cum Libertate, der auch in über verzag Jahren



seine ganze Treue galt, und deren Tdeéalen, der Verede—

Lung aLLes Menschlchen, er mit dem ganzen Ernst seö-

nes Charakbers nachzustreben trachtete.

Und es galt gegenüber den Sangern im Märmerchor Enge,

im Mannerchor, den er mit gutem Recht und zur Freude

der Mitsanger nach 68 Jahren aktver Zugenörügkeüt etuwa
als Useinenn Mnnerchor zu bezechnen pflegte. Hat er
doch auchmmal zehn Jdahre Lang däesen Männerchor pré—

sdiert und var hrenpräsdent seüt 1950,renpräsa-—

dent auf Lebzetben deses, seines Annerchors, —

Ich steIe die Frage: Gab es vahrend mehr als eünem
halben Jahrhundert auch IrgendueTche Probleme und Auf-

gaben desannerchors Enge, die Car Ganter ndcht bren—

nend interessert häbten? Nein! Gab es auch je énen
Sangerkameraden, der, vern er sSich in sseIisſscher Be—

drangnüs an Carl Ganter vandte, beâ hm nicht Lebendãâge
AntbeiInahme und LebevolIes vVerständnäs und Hilfe ge-
funden häbte7“? Nein! s0 hat Carl Ganter das Vort
Freundschaft verstanden. Es var eben für Ihn nicht nur

ein vort, sondern ein vesentTcher Bestandtei seanes

Lebens.

Doch kehren wr zu dem zurück, vas uns der 23. Psalm

zu sagen hat. Er sprächt ja nücht nur von der grünen

Aue und vom früschen asser und von der Erquückung der

Sseele, nicht nur von den Sonnenseben des Lebens, son-

dern er sprächt ja auch sehr cndrücch uvom dunkLen
TaLu. Durch dieses Tal musste der Liebe vVerstorbene

jetet hindurchgehen. DMleses Tal Ist fur In ren

ean dunles Tal gewesen, das Todesschattental.

Doch nean, es var nie ganz dunkel, auchnmitten des
s chwersten Leädens nicht. Schon früher ist uns aufge-

fallen, verm der Liebe Verstorbene ein grosses Leöd
durchstehen musste, etua den Tod seäner Lebensgefeahrtän



vor sTeben Jahren, dass er nie ganz erschüttert und

e z2us8mnmengebrochen var. er ihn nächt genau gekannt

häatte, hätte sich fragen Können, ob denn das Leid nücht

dâe Tiefen seiner Seele ganz bewege, Aber man hätte
ihm müt s oLcher Meinung Inrecht getan. Her Carl Canter

genau kannte, musste, dass däie erschütterchkedüt

auch im schwersten Leüd beâ ihn nächt eine stoüsche
Abaraxie gewesen üst, sondern jener Haltung entsprach,
dâe uns im Alben Testament beâ Häob gezeügt vird, bel

joenem Mann, der aILes, vas man auf Trden haben kann;

gehabt hat, aber dann auch aLLes, alLLes vöeder herge—-
ben musste. Er üst dann, als er aLles eder hergeben
musste, nicht in vVverzweüflung zussmmengebrochen, jener
Höob, sondern hat gesagt:

uHaben vär das Gube von Gott empfangen und soIIten
nüicht auch das Böse, das Schvuere, aus CGotbtes Hand

annehmen?“

uDer Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen;
der Name des Herrn sei gelobt!!

ubnd ob Iech sSchon vanderte Im Instern Tal, fürchte

ch kein Unglück, derm du bäst beâ mir, dein Stek—

ken und Stab trösten mich. Du beretest vor mür

einen Tisch im Angescht medner Feinde.“

Liebe Trauergemeinde, vir fragen uns, ob Carl Canter
auch Feinde gehabt hat? Beö eünem Mann, der s0 im vol-
Len Leben stand und éeine so charaktbervol profilderte

PersSonIchket var, viürd es auch aILerhand Fronten ge-—

geben haben. Aber éeügentche Feinde hatte er kaum.
Hendgsbens hat er mir unlängst das vunderbareort ge—

sagt: UVon den vielen, vielLen Menschen, däe ch kemme,;

wüsste ch jetzt keinen, den ich nächt Lebhaben könnte.
Teh hoffe, dass es den mesten, däae mich kannten, mur

gegenuber ahnlAch gehen möge,.!



Ach ja, soIIbe e r jgjemandem etwas z2u vergeben haben,

so se es vergeben; und soIIbe jenand hm etuas 2zu

vergeben haben, so se es auch vergeben,. Gutes und
Barmherzgkeit verden mir nachfolgen medin Leben Leange
Ja, viel Gutes hat hn ncht nur begleatet, sondern es

folgt nach. Seân Leben Läasst da und dort, an vie-

Len Orben, Spuren zuruck, helIIe Spuren. Die bLeibenden

Spuren eines Menschenlebens beruhen nie auf ausserem
ErfoOle und Réedchtum. Nein, diese Spuren vergehen

schnel, venn ein Mensch ncht mehr da üst. Aber dae

bleſbenden, Lęuchtenden Spuren, die noch Lange, Lange
da sind, auch venn ein Mensch von uns ging, beruhen
auf der Gute und auf der LLebe, die von diesem Menschen

ausgegangen sind.

Aber auch von der Barmmerzigkeit, heüsst es, dass sde

nachfo. Und das Ist gut, und das ISt r—,.

Darauf sind vir angewiesen, dass die Barmherzdgkedt

uns nachfolgt bis hin vor Gotbtes Thron, venn vir vor
ihm stehen werden.

Car Ganber hat mir neulch gesagt: Venn vir uns mat
den Mitmens chen verglechen, könrmen vär diesen ver—
gleich vieLLecht gut aushalIten, denn vir haben uns ja

immer Mihe gegeben. Aber venn vär uns vor den heäüläügen
und ewigen Gott stelLen, dannssen vöir, er üst ganz

gross und vr sind ganz Rleéin. Da können vär näicht be—
stehen, wern vir nicht d en zum Béegleter hätten,

und damit zeügte er auf das BiId der Imaus-günger über
seinem Bettt an der Vand, das BId von Robert Zund, das

erT⁊ So Schr LiIebbe. Ja, In Jdesus Christus, Iin dreser

IchtvolILen CGestalt, da neigt sch Gottes Barmherzag-

kedt zu uns herndeder. De muss mit uns gehen, werm

der Ruf aus dem Hegtum an uns ergeht. Und 1h n
batten vr, soe dâe Innaus-günger einst bättend 2zu
hm sprachen: Herr, bléfbe beâ uns, denrm es vI Abend

werden und der Tag hat sch geneügte



Lebe Trauergemeinde, Liebe Leidbragende, der 23. PsaIm
schlesst ab mit den Norten:

uUund ch verde bleben im HSause des Heren immnerdar.n

Tch möchte zu Gobtes Ehre noch etwas sagen, vovon Carl

Gantber beâ einem meiner allerletaben Besuche gespro—

chen hat. TDr habtte halb vachend, halb träumend, s0

etvwas vde eüne Vsdon, väe eine LTingebung gehabt, däe
hn bäs bief in die Seele hinein beschaſftagte. Er

hatte, angebaut an sein gelebtes Héeim an der Scheö—

deggstrasse, einen im Bau der VolIIendung entgegenge-
henden veüssen Tempel gesehen, den er selbst, angetan

in einem veAssen KLeid, betreten durfte. elch reüche

Symbolak, angesichts der Pſorten dergkeuüt; derm in
der Heiligen Schräft üsäst ja das veüsse Gewand das Sinn-
biId derer, de das Leiden bald übervunden haben und

dâe der VoILendung entgegengehen. Crstus spràcht;:

wer überwindet, der solI1 mit veüssen Ledidern an—

getan verden, und ich viI seinen Namen nicht aus-

bilgen aus dem Buch des Lebens, und Ich vl seünen

Namen bekennen vor meinem vVvaber im Hämnel und vor

seinen EngelIn.“

Ja, das vird durch Cottes mendlAIche Cnadeée und Barm-
herzAgkeit das Ziel sein, dort, vo die Leiden sich in

Freude vervandelt haben.

uDiese sindis, die gekommen sind aus grosser Trüb-
sal und haben ihre Léeider helLe gemacht. Darum

sind se vor dem Thron CGottes und dienen ihm Tas
und Nacht in senem Tempele“

Ja, das vürd das HESus Gottes sein, das himmlasche Vater—

haus.

ubhnd ch verde bLReAben im HESuse des Herenmerdar,
—imnerdar! —



VORTRAG

von Organist Erch vVolIIenuyder

—F ——

Ach, bleab mit deiner Gnade

bei uns, Herr Jesu Christ

von Max Reger,; 1878-1916



——

Herr, Gobt retch an Macht, esheit und Gue Here—

PEe ⏑—— —eu— uh ⏑——
und Stärke. Sei alLLen Herzen nahe, däe jetzt im Leid

vervwundet sind.

Dir befehlen wir den Leben Intschlafenen an und aLes,
wozu du ihm Kraftt und Gelängen gegeben hast. Ur danken
där für das Grosse, Schöne, Gutbe, das uns und vielLen zu—

bei geworden Iſst durech Ihn. — Mr batten dich: Lass
hn nun ruhen in Freden und volIende Ihn durch deâane
Gnade z2um unverganglchen Leben.

Herr, vas sind vir Menschen vor däar—“ Gedanken denes

Geâsſstes, erke deſner Hand, berufen, henieden deinen

ien auszufihren und deſne erke zu vürken, solange
es Tag ist. Mache uns tüchtasg und treu zu solchem Beruf

und Lass hn uns voLbringen in deinem CGeist und in dei—
nem Dlenst. FLe du uns mit deiner Gnade, damit wvar

vieler Leben mit Gutem erfullen, Frucht schaffen, dle

bleabt, und selIber nner mehr reif verden für deäne
ewuige Ernte.

Unser Vaber, der du bäst im HmmeL
Dein Name verde geheäTaghte.

Deân Reich komne,.
Deân Ue geschehe vie im HEümnelL,
alSo auch auf Erden.

Unser baglches Brot gab uns heute.

Und vergib uns unsere Schuld,
wäe auch vr vergeben unsgren Schuldnern.
Und fuühre uns ncht in vVersuchung,

s ondern ertſse uns von dem Bösen.

Demm deân üst das Rech und däe Kraft
und dâe HerrIchkeüt in Hgkeüt. Amen



LIEDVORTRAG

vom Minnerchor Enge

uo mein HReämeatland, o mein Vatberand“

von UHhelIm Baumgartner



——

Herr, segnée uns und behüte uns. Lass Leuchtben deün

Angescht über uns und seâ uns gnädäg. Brhebe dein

Angescht auf uns und schenke uns deſnen Fräeden.

ORGEL-AVSCANGCSSPIEIL

Introdukton in ſmolJ

von Max Reger, 1873-1916


